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Durch die Zeit reisen...für einen Highlander. 
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Lila MacIan macht einen Wunsch auf einen Talisman aus dem sechzehnten Jahrhundert, den sie von ihrer verschollenen Großmutter geschenkt bekommen hat. Ein Wunsch, der sie zurück in die Vergangenheit schickt und zu einem Krieger führt, an den ihr Talisman sie gebunden hat. Während eine erbitterte Fehde zwischen den Clans tobt, verschweigt sie ihm ihre wahre Identität, doch er hat ihre Großmutter bereits gesehen, und nun muss sie alles tun, um sie zu finden.

Der Hochland-Krieger Calum MacLean ist an eine Frau gebunden, die einen identischen Talisman besitzt. Visionen überkommen ihn, in denen sie beide intim zusammen sind, und als Lila in das feindliche Gebiet flieht, fordert seine Seele, dass er sie beschützt und ihr hilft.

Als Lila endlich ihre Großmutter wiederfindet, entdeckt sie, dass sie in der Vergangenheit als Tochter des MacIan-Lairds geboren wurde, Calums Erzfeind. Kann sie einen Weg finden, den Mann zu retten, nach dem ihre Seele schreit...ihre Vergangenheit in Ordnung bringen und in ihrer wahren Zeit bleiben?
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Das Schreiben dieses Buches hat mich auf eine wundervolle Reise mitgenommen, auf der ich entdeckt habe, dass alles möglich ist. Dieses Buch ist für euch, meine Leser. Lasst uns noch mehr durch die Zeit reisen.

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

Danksagung


[image: ]


Ein riesiges Dankeschön geht an meinen Liebsten, Jason, und meine Kleinen, Marisa, Caleb, Cruise und Rocco, eine unglaublich unterstützende Familie, die mir so viel Zeit zum Schreiben lässt. Meine Liebe für euch ist grenzenlos.

Ich habe auch die erstaunlichste Lektorin, Penny Barber. Die absolute Beste.

Für meine Leser, ich kann euch nicht genug dafür danken, dass ihr mit mir gekommen seid und diese Reise dorthin unternommen habt, wo Fantasie und Magie sich erheben.

Der Charme des Highlanders

––––––––
[image: ]


Schottisch Historischer Liebesroman

––––––––
[image: ]


Hochländer Hitze Serie, Buch 3

––––––––
[image: ]


JOANNE WADSWORTH
	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

​Die Wahrsagerin
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​In den Wäldern von Ardnamurchan, 1569.
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[image: ]


Strahlend hell zog eine Sternschnuppe über den Nachthimmel. Die Erde bebte, und tief im Wald klammerte sich die Wahrsagerin an ihren Gehstock und rappelte sich auf. Ihr Lagerfeuer zischte und sprühte Funken, und die kleinen Nachttiere huschten durch das Unterholz davon.

Mit geschlossenen Augen streckte sie ihre Sinne aus. Ein Portal hatte sich zwischen den Zeiten geöffnet und zwei Seelen versetzt. Beide waren unter einer Sternschnuppe geboren worden, die eine erst vor wenigen Augenblicken und die andere vor vielen Jahren.

Ja, eine Großmutter und ihre neugeborene Enkelin, beide mit silbernen Augen, die von ihrer besonderen Geburt zeugten, so wie es auch bei ihr der Fall gewesen war.

Die Magie der Sterne floss durch ihr Blut, nur hatte die Großmutter einen flehenden Wunsch für das Kind geäußert, und dieser hatte die beiden durch die Zeit und weit weg von Schottland getragen. Sie würden erst dann an diesen Ort zurückkehren, wenn sie wieder auf dem Boden ihrer Geburt stünden und einen weiteren Wunsch äußerten.

Tief in ihren Geist blickend, suchte sie nach Hilfe. Eine Vision schimmerte auf. Ein Bursche von sieben Jahren streifte durch die Wälder auf der benachbarten Insel Mull, sein Blick zum Himmel gerichtet. Auch Calum hatte die Sternschnuppe gesehen und die Störung in der Zeit gespürt, obwohl seine Augen keine Spur von Silber aufwiesen.

Tränen liefen über die Wangen des Jungen, als er den Namen des neugeborenen Mädchens flüsterte. Lila. Sie gehörte zu ihm, und sie war ihm genommen worden, auch wenn er nicht verstand, wie oder warum.

Die Wahrsagerin schob ihr geflochtenes graues Haar über ihre Schulter, dann entfernte sie von ihren vielen silbernen Armreifen zwei Messinganhänger. Als Verwandte der Großmutter und ihres Enkelkindes war es ihre Pflicht, alles, was geschehen war, wieder in Ordnung zu bringen. Wenn nötig, würde sie die Zeit selbst durchqueren, um sicherzustellen, dass sie in ihre Heimat zurückkehrten.

Sie reichte die Anhänger ihrem Sohn, der auf der anderen Seite des Feuers saß, und wies ihn an, Calums und Lilas Namen darauf einzugravieren.

Diese beiden Stücke würden sie zusammenbinden, so wie es ihre Seelen bereits taten. Obwohl Lila etwas Besonderes war. Sie würde in der Lage sein, die Magie tief in ihrem Inneren zu nutzen, um Wünsche zu äußern, die in Erfüllung gehen würden, wenn sie am verzweifeltsten war, so wie ihre Großmutter an diesem Abend.

Die Zeit selbst würde Calum und Lila nicht auseinanderhalten können.

Dafür würde sie sorgen.
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​Die Amulette


[image: ]


Duart Castle, auf der Insel Mull, 1590.
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»Ich halte uns auf Kurs zum Meerestor«, rief Calum seinem Bruder zu, während er das Ruder des Birlinns fest umklammerte.

Donner grollte und Blitze durchschnitten die kräuselnden Wellen der Duart-Bucht mit einem zischenden Knistern – der feurigste Willkommensgruß, den Calum MacLean je erhalten hatte. Vor ihnen auf der Anhöhe erhoben sich die dicken Steinmauern von Duart Castle mit bedrohlicher Höhe in den Nachthimmel.

»Schau. Nur eine unserer Galeeren liegt noch vor Anker«, rief Colin, während er das Segel einholte.

»Aye, wir müssen uns beeilen.« Solch ein Anblick verhieß nichts Gutes angesichts der Tiefe der aktuellen Fehde zwischen den Clans.

Ihr Schiff glitt übers Wasser, als es in die Bucht einfuhr, und sein Bruder sprang in die hüfthohen Wellen, packte den Bug und band das Tau am steinernen Anlegeplatz fest.

Der Ruf ihrer Ankunft dröhnte vom Turmwächter herab.

Calum sprang an Land und joggte den Pfad hinauf, Colin dicht hinter ihm. Das Fallgatter hob sich innerhalb des steinernen Torbogens, das klumpernde Geräusch seiner Ketten hallte über die Moorlandschaft.

Arthur schritt in seinen dicken Fellstiefeln hindurch. »Willkommen daheim.«

»Wo ist Lachlan?« Sein Häuptling hatte ihn zum Besuch des MacLeod-Häuptlings nach Skye geschickt, und Lachlan sollte begierig sein, seine Neuigkeiten zu hören.

»Auf der Insel Islay. Lachlan erhielt die Nachricht, dass Angus MacDonald von den Männern des Königs gefangen genommen wurde. Unser Häuptling wollte sich diese Gelegenheit nicht entgehen lassen. Sechzig unserer Krieger sind mit ihm gegangen. Sie beabsichtigen, um die Rhinns zu kämpfen.«

Lachlan war entschlossen, sein Land an der Westküste Islays zurückzubekommen, und mit Angus' Gefangennahme wäre der MacDonald-Clan ohne ihren Häuptling angreifbar. Tatsächlich eine günstige Gelegenheit, wenn auch keine, der er zustimmte. Es war Zeit für Frieden, obwohl es schien, dass dieser nie kommen würde. »Ich bringe Neuigkeiten von meinem Besuch bei MacLeod. Auch Donald MacDonald wurde vom König gefangen genommen. Donald und Angus sitzen beide in Edinburghs Kerkern.«

»Das ist ein Segen.«

»Wann ist Lachlan aufgebrochen?«

»Vor ein paar Tagen. Ich erwarte bald Nachricht. Hat MacLeod zugestimmt, uns zu helfen?«

»Nein. Mit Donalds Gefangennahme bestand er darauf, dass es keinen Bedarf gäbe.« Lachlans Glück hatte sich verdoppelt, da beide MacDonald-Häuptlinge in den Händen des Königs waren. Lachlan müsste sich auch vor der Entdeckung durch die Männer des Königs hüten, da sie nach allen drei Häuptlingen in dieser Fehde suchten.

Der Himmel öffnete sich, und der Regen prasselte herab.

»Komm, wir reden drinnen weiter.« Calum schritt in die große Halle, Arthur an seiner Seite. »Colin und ich werden Vorräte sammeln und nach Islay segeln.«

»Das wäre vielleicht nicht das Beste.« Arthur legte ihm die Hand auf die Schulter. »John MacIan hat zu den Waffen gerufen.«

Verdammt. Es schien, als wollte jeder Clan um sie herum einen Kampf. Es war ein Jahr her seit John MacIans Freilassung aus Lachlans Kerker, und wenn John sich rächen wollte, war jetzt der perfekte Zeitpunkt. Als Lachlans Stellvertreter müsste Calum hier an der Stelle seines Häuptlings bleiben. »Aye, du hast recht.«

»Bruder, ich kann nach Islay reisen, wenn du willst.« Colin schüttelte seinen dunklen Kopf und spritzte Tropfen über die mit Wandteppichen bedeckte Wand. »Ich werde sicherstellen, dass Lachlan nicht zu unbesonnen handelt.«

»Nein, wenn MacIan seinen Zug macht, wäre es am besten, wenn du nach Tobermory reist und dich dort dem Wächter anschließt. Bring mir Nachricht von allen Veränderungen.«

Colin würde ihn nicht im Stich lassen, so wie er Lachlan nicht in seiner Pflicht, ihren Clan zu schützen, im Stich lassen würde.

»Seid Ihr Calum MacLean?« Eine alte Frau taumelte von einer Holzbank vor dem lodernden Kamin auf die Füße. Sie klopfte mit ihrem Gehstock auf den Boden und ließ die Vielzahl silberner Armreifen an ihren Handgelenken klimpern.

»Der bin ich. Wer seid Ihr?« Er ging zu ihr und bot ihr eine stützende Hand an.

»Ich habe auf Euch gewartet. Die Vergangenheit muss in Ordnung gebracht werden. Eine Frau wird kommen. Ihr müsst sie vor dem Meer beschützen und sie niemals gehen lassen.«

»Was für ein Gefasel ist das? Nochmal, wer seid Ihr?«

»Ihr seid der Feind, doch Euer Herz ist rein. Sie wird Euch helfen, wie Ihr ihr helfen werdet.« Sie drückte ihm ein Messingamulett in die Hand. »Ihr wart noch ein Junge, als sie ging. Ich habe ein weiteres Amulett, das ich ihr schenken werde, und ich werde es tun. Ihr seid beide verbunden und müsst Eure kommenden Visionen annehmen. Ihr werdet sie wegen ihr haben, bis alle Dinge richtiggestellt sind. Lasst Euch von ihnen leiten.« Sie wankte an Colin und Arthur vorbei und aus der Tür hinaus.

Nie hatte er ein verwirrenderes Gespräch geführt. Die Frau sollte aufpassen, dass sie für ihre prophetischen Worte nicht als Hexe bezeichnet wird. Es waren gefährliche Zeiten für solche Dinge. »Wer ist sie, Arthur?«

»Eine Wahrsagerin, obwohl sie das nicht zugab. Sie hat auf Eure Rückkehr gewartet und wollte mit niemandem sonst über ihre Anliegen sprechen.«

Er wandte sich seinem Bruder zu. »Halt sie auf. Sie kann bei diesem Wetter nicht gehen. Biete ihr zumindest eine Schlafstätte für die Nacht an. Sag ihr, dass ihr kein Schaden droht, wenn sie hier bleibt.«

Colin marschierte durch die Tür.

Das Amulett in seiner Handfläche erwärmte sich. Ihr wart noch ein Junge, als sie ging. Er fuhr mit dem Finger über die Inschrift, die vom goldenen Glühen der Feuerflammen beleuchtet wurde.

Lila.

Mein Amulett.

Calum.

Lila. Ihr Name hallte in seinem Inneren wider. Als er noch ein Junge war, war er mit seinem Vater im Wald auf der Jagd gewesen und hatte eine Sternschnuppe gesehen. Trauer hatte ihn überwältigt, so schnell und unerklärlich.

Da er eine Antwort auf das brauchte, was man ihm gesagt hatte, schritt er zur Tür hinaus.

Colin stand im Innenhof und blickte in alle Richtungen.

»Wo ist die Frau?«

»Verschwunden, Calum. Sie ist spurlos verschwunden.«

»Das ist unmöglich. Sie muss irgendwo sein.« Er lief die Treppe zu den Wehrgängen hinauf und packte die dicke Steinzinne. Dahinter lag das Moor klar vor ihm. Keine Wahrsagerin.

***
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Drei Nächte lang hatte es ihn zur unheimlichen Stille der Wehrgänge gezogen, seine Seele rastlos und bedürftig. An diesem Abend schimmerte der Mond über dem stillen See, ohne den leisesten Windhauch, der eine Kräuselung hervorrief. Die Erde bebte, und er umklammerte das Amulett, das er nicht hatte loslassen können.

Dreimal hatte sich der Boden an diesem Tag so bewegt.

Möglicherweise ein schlechtes Omen. Am Morgen waren ihre Krieger von Islay zurückgekehrt, allerdings ohne ihren Häuptling und zwanzig Mann. Lachlan war gefangen genommen und nach Edinburgh gebracht worden, und ihre Verluste waren groß gewesen.

Duart lag nun in seiner Verantwortung, es vor den Händen der Feinde zu schützen.

Er würde seinen Häuptling und seinen Clan nicht im Stich lassen.

Das Amulett an seine Brust drückend, schloss er die Augen.

Dabei fand er Trost.
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Auf dem Weg zu den Ruinen von Mingary Castle, dem Sitz der MacIans von Ardnamurchan, Schottland, 2014.

––––––––
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Auf einem Mountainbike fahrend, meisterte Lila MacIan den steinigen Abstieg nahe der Mingary-Burg. Vögel zwitscherten aus den vereinzelten Kiefern, die sich an den felsigen Hängen festklammerten, und die salzige Meeresgischt, die in der Brise trieb, kitzelte ihre Nase. So konnte man die Natur in ihrer schönsten Form genießen. »Wie weit ist es noch, Zayn?«

»Wir sind fast da. Mingary liegt gleich um die Spitze.« Zayn MacKeane brachte sein Fahrrad schlitternd zum Stehen. Kies schlug gegen die auf dem grasigen Randstreifen verstreuten Steine.

»Danke, dass du mich mitgenommen hast.« Sie hielt neben dem energiegeladenen Achtzehnjährigen an. Das blaugrüne Wasser der Meerenge glitzerte unter der Mittagssonne. Die Insel Mull mit ihren grasbewachsenen Mooren und bewaldeten Hügeln erschien wie ein üppiges Juwel auf der anderen Seite des Gewässers. In alten Zeiten war Mull das Land der Feinde ihres Clans gewesen, doch das konnte der schieren Schönheit der Insel heute nichts anhaben. Wenn Nanna nur hier wäre, um das mit ihr zu sehen, und nicht irgendwo in Schottland verschwunden, während die Polizei und sie selbst unermüdlich suchten.

»Alles in Ordnung bei dir?« Zayn stupste ihre Schulter an. »Du siehst wieder ganz verloren aus.«

»Mir geht's gut.« Oder es würde ihr gut gehen, sobald sie ihre Großmutter gefunden hatte. »Du bist ein wunderbarer Reiseführer. Ich bin so froh, dass ich dich im Museum getroffen habe und du zugestimmt hast, mich mitzunehmen.« Mingary stand auf Nannas Reiseplan. Wohin Nanna gehen wollte, würde auch sie gehen.

»Getroffen ist gut.« Er grinste und rieb sein geprelltes Schienbein. »Du weißt sicher, wie man jemandes Aufmerksamkeit erregt.«

»Tut mir leid.« Sie war über Zayn gestolpert, als er unter einem Ausstellungstisch gesucht hatte, wobei seine langen Beine herausragten.

»Da wir verwandt sind, bist du entschuldigt.« Er schenkte ihr ein schelmisches Grinsen.

»Ja, darüber... Wie ist es möglich, dass wir verwandt sind? Das hast du nie gesagt.« Sie hatte das Bild ihrer Großmutter den Leuten in seinem Dorf gezeigt. So viele MacIans, aber niemand hatte Nanna gesehen.

»Du bist eine MacIan und ich bin ein MacKeane. Gleiche Aussprache, nur andere Buchstaben. Das kam in alten Zeiten oft vor. Die Leute haben die Schreibweise verwechselt und es ist so geblieben.«

»Du meinst also, wir sind vom selben Clan? Von John MacIans Linie aus Mingary?«

»Ja, obwohl du den merkwürdigsten Akzent hast von allen MacIans, die ich kenne.«

»Meiner Meinung nach bist du derjenige mit dem merkwürdigen Akzent.«

»Das sagt die Aussie.«

»Und ich bin stolz darauf, eine zu sein. Oi, oi, oi.«

Er lachte. »Warum sagen Australier das?«

»Du hast angefangen, indem du Aussie gesagt hast. Es ist ein Schlachtruf, den wir bei Sportveranstaltungen und wo immer es uns sonst gefällt rufen. Du sagst Aussie, und ich sage oi. Jetzt keine Witze über mein Erbe, oder zumindest nicht über den nicht-schottischen Teil.«

»Über die schottische Seite gibt es nichts zu witzeln. Wir sind ein standhafter Clan und sagen nie ein falsches Wort.«

»Da fällt es mir schwer zu widersprechen.« Meine Güte, Nanna hätte es geliebt, Zayn kennenzulernen. Er war so lustig.

Sie griff in die Tasche ihrer schwarzen Nike-Sportleggings und zog ihren Messinganhänger heraus. Nachdem Nanna vor einem Monat in Schottland angekommen war, hatte sie diesen Anhänger zu ihr nach Sydney geschickt. Es war so tröstlich, ihn in der Nähe zu haben. Sie rieb über die glatte, scheibenförmige Oberfläche und ertastete Buchstaben, eine Inschrift, die wenig bedeutete, die sie aber trotzdem liebte.

Lila.

Mein Charm.

Calum.

»Das sieht alt aus. Darf ich mal sehen?« Zayn war der Sohn des Museumshistorikers.

»Sei vorsichtig damit.« Sie reichte es ihm. »Meine Großmutter hat das von einer Wahrsagerin auf dem Markt in Edinburgh bekommen, oder zumindest hat sie das in ihrer Notiz geschrieben. Es ist eine MacIan-Reliquie aus dem 16. Jahrhundert. Offensichtlich bin ich nicht die Lila, die erwähnt wird, aber es ist schön, dass er trotzdem meinen Namen trägt. Ich wusste nicht einmal, dass Lila schottischen Ursprungs ist.«

»Ich habe eine Cousine namens Lilias. Wir nennen sie kurz Lila. Das könnte auch eine Kurzform sein.« Er strich über die Gravur. »Diese Anhänger werden oft als Münzen oder Token bezeichnet, und dieser hier ist in tadellosem Zustand. Du solltest ihn meinem Vater zeigen. Er könnte mehr wissen, da er beschriftet ist. Hat deine Großmutter dir etwas darüber erzählt, als sie ihn dir geschenkt hat?«

»Nicht viel. Sie sagte, ich soll ihn immer bei mir tragen und niemals hergeben, was ich auch getan habe. Was denkst du über die Gravur? Für mich klingt es irgendwie romantisch, als ob Lila Calums Charm ist.«

»Hmm, es könnte sein, dass das Stück eine doppelte Bedeutung hat. Vielleicht hat Calum diesen Anhänger Lila geschenkt?« Er gab ihr die Münze zurück. »Es tut mir leid, dass niemand von uns deine Großmutter gesehen hat.«

»Ich werde sie finden.« Sie würde die Suche niemals aufgeben, egal wo oder wie lange es dauern würde. Tränen kamen ihr in die Augen und sie unterdrückte sie, während sie die kostbare Münze einsteckte. »Hast du an deinen Neoprenanzug gedacht?«

»Klar. Ich habe auch meine Schnorchelausrüstung dabei.« Er tätschelte seinen schwarz-blau karierten Rucksack, der über seinen Schultern hing. »Obwohl es Herbst ist, bin ich bekannt dafür, dass ich bis zum Weihnachtstag ins Wasser gehe. Ich bin für ein Bad zu haben, wenn du es auch bist.«

»Als ich durch die Ausstellungen im Museum schlenderte, las ich über einen Sturm, der ein Schiff der spanischen Armada in die Meerenge trieb. Das war vor ein paar Jahrhunderten, aber es kenterte genau hier an der Spitze von Ardnamurchan. Angeblich wurde ein Schatz aus Goldmünzen nie gefunden.«

»Ich kenne die Geschichte, aber ich bezweifle, dass wir die Beute finden werden. Das hat noch niemand geschafft.«

»Ich hätte gerne eine dieser Münzen.« Sie könnte eine umfassendere Suche nach Nanna finanzieren. Die Polizei tat, was sie konnte, aber eine Frau konnte nicht spurlos verschwinden. Nein. Sie musste alles tun, was sie konnte, um sie zu finden-

Der Boden bebte. Nistende Vögel kreischten und flogen von den Bäumen auf. Sie flogen den Bergrücken hinunter und entlang des Weges vor ihr. Mit den Füßen zu beiden Seiten ihres Fahrrads wartete sie, bis das Beben nachließ. »Kommt das oft vor?«

»Wir haben selten Erdbeben.« Er trat in die Pedale. »Lass uns von diesem Hügel runter.«

»Gute Idee.« Lose Steine könnten sich leicht lösen und herunterfallen. Sie schob ihre weißen Hemdsärmel bis zu den Ellbogen hoch.

»Mingary wartet. Wie wäre es mit einem Wettrennen?« Grinsend sauste Zayn los.

»Hey, du Betrüger. Warte!« Den Hügel hinabfliegend, fuhr sie ihm hinterher. Vor ihnen thronte die Ruine von Mingary auf einem massiven Felsvorsprung mit Blick auf das Meer. Die dicken Mauern der Burg waren drei Stockwerke hoch und genau so, wie ihre Großmutter sie in ihren Geschichten beschrieben hatte. Nanna hatte in jungen Jahren Zeit hier verbracht und liebte diesen Ort.

Zayn verlangsamte. »Bist du bereit für ein bisschen Geschichte auf der Zielgeraden?«

»Auf jeden Fall.« Sie hatte im Museum aufgesaugt, was sie konnte, aber Zayn hatte sein ganzes Leben hier verbracht. Er würde eine Fundgrube an Informationen sein.

»John MacIan war der letzte MacIan, der Mingary besaß, bevor Campbell von Argyll es in Besitz nahm.«

»Ich habe darüber in den Archiven gelesen. MacIan verlor seine erste Frau bei der Geburt, und als er eine Frau hätte heiraten können, die jung genug war, um ihm in späteren Jahren Kinder zu gebären, heiratete er stattdessen Janet Campbell, die Mutter seines Feindes von Mull.«

»Ja. Angeblich um etwas Ruhe in die Fehde zu bringen, die zu dieser Zeit durch diese Inseln tobte, und normalerweise waren solche Bündnisse erfolgreich, aber in diesem Fall nicht. Zu dieser Zeit war Lachlan MacLean der Häuptling auf der anderen Seite, und er war ein Krieger, der dafür bekannt war, jedes ungesetzliche Mittel zu nutzen, um zu erreichen, was er wollte. Dad spricht immer über diese Zeit in der Geschichte. Es ist eine seiner Lieblingsepochen.«

»Ich hätte das Buch über den MacIan-Clan mitnehmen sollen, das ich gekauft habe. Es behandelte diese Zeit. Dein Vater hat es empfohlen, aber ich habe es in meinem Hotelzimmer gelassen.« Der Wind peitschte ihr Haar über ihr Gesicht.

»Pass auf die Senke auf. Es ist hier etwas uneben, Lila.«

»Danke.« Sie hob sich vom Sattel und vermied so den ruppigen Aufprall. »Sie müssen diesen Weg reparieren.«

»Der ständige Regen macht ihm zu schaffen, aber von hier bis Mingary wird es gleichmäßiger.«

Sie fuhren den letzten Tieflandabschnitt bis zur Klippe entlang.

»So etwas haben wir zu Hause nicht. Ich meine Burgen und all das.«

»Ich wollte schon immer mal Australien besuchen. Fühlt es sich an, als würde man dort unten auf dem Kopf herumlaufen?«

»Nein.« Sie lachte, etwas, das sie seit dem Tag, an dem Nanna verschwunden war, nicht mehr getan hatte. »Ich wünschte, Nanna wäre hier. Sie würde dich mögen.«

»Hast du noch andere Familie?«

»Es gibt nur sie und mich.« Die Burg ragte vor ihnen auf. Sie hielt neben dem Eingang an und lehnte ihr Fahrrad gegen die Steinmauer. Das Landtor der Burg erschien nicht mehr als ein dunkler Durchgang, der in ihre düsteren Tiefen führte. »Ich hatte ein Torhaus und allen Schnickschnack erwartet. Wo ist das alles?«

»Es hatte früher ein Tor und eine Zugbrücke, aber die sind im Laufe der Zeit verloren gegangen.« Zayn stellte sein Rad neben ihres. »Dieser Eingang führt direkt in den Innenhof. Lass mich dich herumführen.«

»Kommst du oft hierher? Es ist so nah am Dorf.« Sie schlich hinein und fegte dann die Spinnweben weg, die sich über die Breite des Steindurchgangs spannten.

»Ich habe den größten Teil des letzten Sommers hier gewohnt. Dad ist im Finanzteam für die Restaurierung von Mingary, und wir haben damals mit der Säuberung begonnen.«

»Welche Säuberung?« Moos wuchs in Büscheln entlang einiger Abschnitte der Mauern. Sie hielt sich fern vom schlammigen Schutt, der den Weg übersäte, und sprang von Stein zu Stein. »Tut mir leid, das war unhöflich
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